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Der "Lederle Seppl 11
, ein fast vergessener Krippenschnitzer 

Es ist wohl nicht übertrieben, wenn man Tirol als das Krippen­

land schlechthin bezeichnet, wobei diese Tradition weit ins Mit­

telalter zurückreicht. Waren früher die verschiedenen Darstel­

lungen der Geburt Christi fast ausschließlich in Kirchen zu be­

wundern, so ist man in unserem Lande schon bald dazu übergegan­

gen, Krippen auch in den H~usern aufzustellen. Gerade in den 

Landgemeinden gibt es wohl kaum ein Haus ohne eigene Krippe, wo­

bei diese oft als Kleinkrippe in einer Schrankniesche unterge­

bracht sein kann oder auch die halbe Stube ausfüllen kann und 

dabei von zahlreichen Figuren bevölkert wird. 

Da Tirol auch das Land der Holzschnitzer war und heute noch ist, 

versteht es sich von selbst, daß der Großteil der Tiroler Krip­

pen in Holz, entweder in Linde oder in Zirbe, ausgeführt ist. 

Ausnahmen bilden die Papierkrippen, Figuren aus Wachs oder Ton 

sowie die bekleideten Figuren. 

In vielen Orten blieb das Krippenschnitzen und Krippenbauen bis 

zum heutigen Tag lebendig. In den "Krippendörfern" ist es fast 

selbstverständlich, daß zwischen Weihnachten und Lichtmeß viele 

dieser Kunstwerke zu besichtigen sind. Zu den wichtigsten "Schat : 

kammern" zählen die Orte Thaur, Oberperfuß, Zirl, Inzing, Axams, 

Götzens, Wenns, Ranggen und Telfs, um nur einige aus unserer Um­

gebung zu nennen. 

Q Wenn auch unser Dorf Flaurling nicht offiziell unter diesen 

äußerst bekannten Krippenorten aufscheint, so läßt sich doch 

auch in unserer Gemeinde eine gesunde Krippentradition nach­

weisen. Die Meisterwerke vieler bekannter Krippenschnitzer, 

Hintergrundmaler und Krippenbergbauer können auch in Flaurling 

wjhrend der Weihnachtszeit besichtigt werden. (Seit 1984 gibt 

es einen "Krippenführer" und das "Krippenschaug'n 11
). Jedes 

Jahr werden auch neue Krippenberge gebaut, die in den Stuben 

und Wohnzimmern aufgestellt werden und den Beweis für leben­

dige Krippentradition liefern. 
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Ei ne g r ößere Schwieri gkeit als das Basteln eines Be r ges ist s i­

cher die Beschaffung de r dazupassenden Figuren . Aussch l aggebend 

ist dabei immer das Finden eines g eeignet en Krippenkilnstlers , 

der zeitgerecht d ie Wuns ch-Figuren li efe rn kann . rtbe r auch d ie 

f inanz iellen Mö g lichk eiten, d ie dem Kricneler zur Verfügung 

stehen , spiel en eine erhebliche Rolle . 

Wie leicht hatten es da wohl die Krippenfreunde vor 70 ode r 80 

Jahren! Sie brauchten nur den Lederle Seppl in ihr Haus zu ru­

fen und schon ko nnte mit dem Schnitzen begonnen werden. Wer war 

nun dieser Krippen ~chnitzer , der von Haus zu Haus zog, seine 

Figuren schnitzte und dabei oft mehrere Monate lang seinem Auf­

traggeber gegen Kost, Quartier und ein geringes Taschengeld 

kleine Kunstwerke schuf? 

1 • SEil~E HEIMAT 

Viel en Bewohnern u~seres Dorfes Flaurli~g ist Kripce nschnitz e r 

Led e rle urü:J2kannt. _:u r noch ei:lige weni g e F'laurli.nger wis sen 

etwas zu seiner Person zu berichten . Zine jener Zeitzeugen ist 

Frau M3..rgaretha ::eururer, ge b . rl:ell bert . Sie k2.nn sich noch an 

ihren l<achb ?.. r Seppl e rin:,e rn, k a m er dcc h öfter zum 11 Tuxer 11 in 



f,} 

die Stube zum " Hoangert ' n" . J.Ji e Familie Led erl e bewohnt e lailge 

Ze it ge meinsam mit den " l'uxere r n " (anf:-;_nglich Hellbert , he u t e 

~eurure r) das Doppelhaus mit der t r . 35 (sp~ter ~r . 53/ 54 , he u ­

te 1; r . 54) . In diesem g roß e n und wucht igen i3auernhaus , das im 

Flaurlinger Oberdorf steht, wurde Josef Lederle g eboren. 

III b 1 

Das Gebur tshaus Josef Lederles um 1 91 1 

Auch unse r Flaurl i nger "Krippenvater ", der "Schmieds Lois " 

(Alois Stri gl, geb . 1 9 01 ) , erin~ert sich noch gern an die Be ­

suche des Sc hnitzers bei se i nem (Lederles) tachbarn , dem Hans 

Schennach (vulgo " Branntwein ~ans "), der beim " Baldau " im Lbe r ­

dorf wohnt e. Be i ihm tr~fen sich der Seppl und der Lais , den 

eine gu t e Bekanntschaft mit dem Viaurer und Hausierer " Brannt ­

wein Hans" ve r band. 

Ha us Lr . 5 3 . 
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2. LE~ERLES FAMILIE UND SEINE NACHFAHREN 

Der "Schmieds Lais" 

(Jgg . 1901), '::i, ltester 

Krippeler von Fla ur­

ling. 

Im Taufbuch unserer Pfarre findet sich unter dem ~atum 10 . März 

1859 folgende Eintragung: 

Josef Lederle, geboren um 1/2 6 Uhr morgens 

Vater: Anton Lederle, Bauer 

Mutter: Kreszenz Lederle, geb. Niederegger 

Getauft von Kooperator Alois Aigner 

Hebamme: Maria Dosch 

Pate: Thomas hiederegger, ein Bruder ae r Mutter 

lu d ieser Zeit wirkte Carl Amann (1857 - 1880) a ls Pfarrer und 

Deka n von Flaurl ing . 
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1 1 1 
00 3ef 
1259 - 1S23 
Sc~'l.rü t z er 
ledig 

ledL; 

:Maria 
18 9 5-1 9 77 
Waldha rt 
Alois 
" Rangge r" 

I:otourga 
Kirchmai r 
Josef 

Anna 
13?,9 - 1 ~: 82 
leiig 

Joh3. nn 
192 4 
Baue r 
Rosa , geb . 
Raß , Besi tzer 
der Lederle - ~r ip~e 

Josef 
19 27 - 1972 

Anton 

lükcl2.us und 
Frar.z (unschul­
j i ge l"~ind er) 

Marg2..retha 
193C - ; S•83 

Martin 
gest. 1063 Christine, geb . Maaß 

1 
Martina Lederle 

Von links : Johann, Anton , Rosa, Martina, Marlene 
und Christine Lederle 
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3. JOSEF LE~ERLES LEBEN 

Bild von Josef Lederle. Einern 

Zufa ll ist es zu danken, daß 

dieses alte Foto noch entdeckt 

werden konnte. Ältere Flaurlin­

ger erinnern sich noch an die 

Gesichtszüge des Schnitzers. 

Daher dürfen wir mit großer 

Sicherheit annehmen, daß die­

ses Foto den Josef Lederle in 

seinen besten Jahren zeigt. 

Fotografie von Josef Lederle 

Gemeinsam mit seinen Geschwistern Johann, Margaretha und Maria 

verbrachte Seppl als zweitältester seine wohl karge Kindheit 

und Jugendzeit im Flaurlinger Oberdorf. Der älteste Bruder, Jo­

hann, übernahm den elterlichen Bauernhof. Josef blieb ohne ei­

gentliche Berufsausbildung und ging anfänglich nur als Bauern­

knecht seiner Arbeit nach. Aufgrund seiner eher schwichlichen 

körperlichen Verfassung konnte er die schwere handwerkliche Ar­

beit bald nicht mehr ausführen und wandte sich der Schnitzerei 

zu. Zuerst waren es Tiere, die er anfertigte, sp~ter einfache 

Figuren, die er um einige Kreuzer das Stück an eine Innsbrucker 

Firma verkaufte. Eine eigentliche Lehre besuchte der angehende 

Schnitzer n ic ~t . Nur für kurz e Zeit wa r e r an der Gewerbeschu­

le für Bild~a~er in Hal l, gab aber s c hon ba l d d ie ses Vorhab en 

wieder a uf. 
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Für einige Zeit fand Lederle im Kloster Stams als Konvents­

diener eine Anstellung. In den Jahren 189 0/1891 wurde er als 

Refektoriumsdiener (Speisesaaldiener) im Stift Wilten beschi f ­

tigt. Hinter den Klosterwä nden hielt er es aber nie lange aus 

und kehrte allzugern wieder n a ch Flaurling zurück. Wegen seiner 

Magerkeit und Schwächlichkeit bekam er im Kloster Wilten den 

nicht gerade schmeichelnden Übernamen "Mors" (lateinisches 

Wort für "Tod"). 

Sicher enttäuscht von seinen bisherigen beruflichen Mißerfolgen, 

griff der Seppl aus Flaurling erneut zum Schnitzmesser und ver­

suchte so mit einem bescheidenen Einkommen sein Leben durchzu­

fretten. Da zu Haure zu wenig Platz war und auch jeder zusätz­

liche Esser, bedingt durch die kleine Landwirtschaft und die 

damals schwierige Zeit, als Belastung empfunden wurde, begab 

sich Lederle in die Häuser seiner Auftraggeber. Gleich wie die 

Schneider, Schuster und Nä herinnen, s o verrichtete auch der 

Krippenschnitzer seine Tä tigkeit in d en Bauernstuben auf der 

"Stear" (Stör). Verpflegung , Unterkunft und ein wöchentliches 

Taschengeld galten als Lohn. 

Das Können des Störschnitzers Lederle sprach sich unter den 

Krippelern im Umkreis von Innsbruck rasch herum, sodaß der 

Flaurlinger über mangelnde Aufträge nicht mehr klagen mußte. 

Seine Auftraggeber hatten es aber nicht immer leicht mit ihm, 

dem eher launischen und etwas eigenartigen Menschen. Er stellte 

zwar keine großen Ansprüche, trotzdem genügte oft eine kleine 

Verstimmung oder Meinung sverschiedenheit, und der Seppl ver­

ließ plötzlich seinen Arb e it s pla tz. Oft ohne jemals wieder zu­

r üc kzukehren. 

Ein guter Kost pl atz hi ngegen , e ine g ehei zt e Kammer zum Schla­

fen u nd Ar be i ten und Mensche n , d i e mit i hm umzug ehen wu ßten, 

unt er s olche n Bedingungen konnte e s sei n , da ß Led erle so l an­

ge blieb , bis e i n e Kri ppe v ol l kommen ferti g ge s c hni tz t wa r. 

7 



Wegen seiner Magerke it mußte seine Arbeit s ka mmer auch oft im 

Sommer g eheizt werden. Es ko nnte aber a uch vorkommen, da ß der 

Seppl trotz einer warmen Stube lieber im Freien , in der Son ne 

sitzend, seine Figuren schnitzte. 

Nach unliebsamen Auseinandersetzungen kehrte der Krippenschnit­

zer oft hilfesuchend und wohl auch recht einsam beim "Überfüh­

rer" Mader in Pettnau ein, der in einem kleinen Haus am Inn 

lebte und eine Fähre zwischen Pettnau und Flaurling betrieb. 

·_./ 

I 

I 
I I . 

Die Fähre über den Inn 
zwischen Pettnau und 
Flaurling (in den 50er­
Jahren eingestellt) 

~rst am späten Abend brachte ihn dann der Fährmann a uf die 

Fla urlinger Seite des Inn. Von dort dürfte Lederle dann oft 

e rst nach Einbruch der Dunkelheit in sein Heimatha us zurück­

gekommen sein. 

Auch eine zweite "Zufluchtstätte" wird in den Unterl a gen über 

den Schnitzer erwähnt. Es war dies das Haus seines Krippen­

freundes Franz Schindl, damals der Kirchprobst von Hötting, 

wohnhaft in der Bachgasse 16. ~iese Freundscha ft wurde durch 

g emeinsam unternommene Wallfahrten noch mehr vertieft. 

Let zte Sta tion im Leben des J os ef Le d erle wa r da s " Spött l haus" 

be i m " Kruschn Ka rl" in Tha ur. Heut e besi t z t d i e F3-rni l ie Ro-

ber t Unsinn die s es ~a ue r nha u s . In der Stubs- d i es:::s : i:~u :::; es 

schnitzte Lederle seine letzt e Kr ippe . Er wa r dama l s be r e it s 

übe r sechzig J a hre alt. 
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Das "Spöttlhaus" in 
Thaur, letzte Station 
im Leben des Josef 
Lederle • 

Die Zeitzeugin, Frau Anna Unsinn (Jgg. 1902), kann sich noch 

gut an den hageren Schnitzer aus Flaurling erinnern. Er schnitz­

te eine vollständige Krippe im Auftrag des Andreas Spöttl, ei -

• nem Bruder der Frau Unsinn. In diesem Hause lebte damals auch 

das Mädchen Ernestine Feichtner als 

• 

Pflegekind. Dieses Midchen hatte den 

Flaurlinger Schnitzer sehr ins Herz 

geschlossen. Beim Spielen mit diesem 

Kind kam es zum Sturz von einem Heu­

stock, bei dem sich der Seppl einen 

Fußbruch zuzog . 

Ernestine Feichtner, geb. Ha user 
(1 916 - 1987) 
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Frau Anna Unsinn (Jgg. 1902) 
aus Thaur, Schwester des letz­
ten Auftraggebers und Zeitzeu­
gin 

Anfä nglich wurde die Verletzung eher geringgeschätzt und der 

Patient zu Hause verarztet. Erst spi ter wurde der Verletzte 

in das Innsbrucker Krankenhaus eingeliefert. Dort verstarb der 

Krippenkünstler, wie dem Sterbebuch der Pfarre St. Jakob zu 

• entnehmen ist. Folgende Eintragung ist heute noch im Pfarra rchiv 

nachzulesen: Josef Lederle, Gelegenheitsarbeiter und Krip­

penschnitzer aus Flaurling, starb am 30. April 1923 an Ery­

sipel (Wundrotlauf) und Ne phritis ( Nierenentzündung). 

Um 8 .30 Uhr schloß der i m Umkreis von Innsbruck inzwischen be­

ka~nte und geschi tzte Lederle Seppl seine Augen für immer. 
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4. DAS LEBEK SWERK ~ES SC HNITZ ERS J CSEF LEDERLE 

Na chdem Josef Lederle über keine sc h nitz erischen Vorke ~~tnisse 

v erfügte, benutzte er anfä nglich imme r eine Vorlage, um eine 

Figur nachzuschnitzen. Als Vorlage für seine erste Krippe dien­

ten ihm die Figuren der Flaurlinger Kirchenkrippe, geschnitzt 

vom Thaurer Romed Riedmüller. Der Krippenschnitzer Riedmtiller 

(1855 - 1890) war ein Zeitgenosse von Lederle und ha tte kunst­

gewerbliche Ausbildung genossen. 

Hirtengruppe der Flaurlin­
ger Kirchenkrippe von Ro­
med Riedmüller aus Thaur, 
von Lederle oft und gut 
kopiert. Figurengröße 20 cm 

~ie Kopien sind zum Teil so gut gelungen, daß einige Flaurlin­

ger lange Zeit der Meinung waren, in ihrer Kirche stünde eine 

Lederle-Krippeo Das Kopieren großer Vorbilder g~lt als nichts 

Verwerfliches. War es doch für einen Autodidakten(= Ungelern­

ten, Selbsterlerner) die einzige Möglichkeit, sein handwerkli ­

ches Können zu verbesserno 

ü irtenf i gur a us ie r ers t en Lederl e ­
Krippe. Bes i tzer i s~ s ei n Großneffe, 
Johann Led e rle, Fl aurling . 
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Di e erste Lederlekri nue , deren Fi gurer: :.1er l-~irc: 12 r:~: ri ppe vor: 

Fl aur ling nachgeschnitzt sind , steht heu te nocn in .rLn;.rli..r,,: 

und i st im Be sitz ier ::_,-s_rr: ilie Johann Lecierle , e.:..: ;<:>s r..:-rc:~r,t0
-:.· :.~:-. 

des Schnitzers . Bis 19 78 wurie sie im }eburtsh:.:.us ues :..,c1i::i--c ­

zers behütet und Weihna8~t fU r Weihn~c~t aufgest ell t . 

Das Lederle-Haus. Standort 
der ersten Lederl e- Kri ppe 
von ihrer Entst ehung bis 
zum Jahre 1978 

Vor zehn J ahren bekam d iese Krippe eine neue Heima t, u nd zwa r 

im neuen Aussiedlerhof am östlichen Ortsrand vo n Fla url ing 

("Im Laach"), wohin die Familie Lederle übe r s iede lte. 

~ort wird s i e sei t 

19 78 i n der neuen 

Stube aufgestel lt. 

~er neue Lederle - Ho f 
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i-i l. F2.milie 
ler Le:erle - Kri:::•e ir. 
1•'12.url i r_2; 
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Kleidung einige Schwierigkeiten, so fühlte er sich beim Schnit­

zen der Hirten umso wohl e r. Vielleicht spiegelt sich in dieser 

einfachen Personengruppe sein ei ge ne s Lebensschicksal am ehe­

sten wider. 

Viele Krippen, in denen bereits Barockfiguren standen, erg~nz­

te Lederle mit seinen nachgeschnitzten Figuren. Auf diese Wei­

se trat er unwillkürlich die Nachfolge großer Meister des Ba­

rock an. Hier sind die bekannten Barockschnitzer aus der Thau­

rer Schnitzerfamilie Giner zu erwähnen. Besonders Figuren von 

Johann Giner dem Älteren (1756 - 11833) dienten Lederle als Vor­

bild. 

Der sitzende Hirte. 
Eine besonders gelunge­
ne Figur aus der Maizner­
Krippe in Ranggen 

Die Fassung von Lederle-Figuren besorgte sehr oft der akadem. 

Maler Franz Pernlochner III. (1877 - 1954) aus Thaur. Von ihm 

stammen auch viele Hintergrundmalereien, gerade auch für Leder-

le-Krippen. 

Die letzte Krippe, die Lederle schuf, wird alljährlich in Thaur, 

im Haus des Herbert Spöttl, Langgasse 21 , auf ge stellt. Mit viel 

Liebe und Begeisterung versteht es die Fa milie Spöttl, d ie 

schönen 10 cm-Figuren zur Wirkung zu bringen. Gerade der Crt 

Thaur ist wegen seiner Krippenvielfu lt weitum bekannt , u~d 

man ist d ort nicht zul et zt auf die Lede rle-Krippen sehr stolz . 
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Im Buch "'.l.'haur, ein Krippendorf" sind. vier ·1
1 haurer Krippen e r­

wi hnt, die vollst ~ndig mit Lederle - Figuren a usgestatt et sind . 

Bei d rei Krippen sind einzelne Figur e n? ru~~en auf Lede rle zu­

rückzuführen . 

J i e viel en Besitze r von Lede :::-l e Fi,;uren uni volls t 'i ndi ge n 

Lederle-Krippen können also sto l z sein auf das große Lebens­

werk dieses einfachen Mann e s , das cft unter große n Widrigkei­

ten entstanden ist. 

Das 65. Todesjahr (1923 - 1988) war den Verfassern Anlaß, die­

se Broschüre zusammenzustellen und eine Kriupenausstellung mit 

Werken des Fla urlinger Schnitzers zu orga nisieren (11. Dez. 88 

im Flaurlinger Gemeindezentrum), um darin einige Höhepunkte aus 

dem Schaffensbereich dieses bedeutenden Flaurlingers aufzuzei­

gen. Möge das vorliegende Schriftstück, das die Verfasser den 

Nachfahren Lederles, allen Krippenfreunden aus nah und fern 

sowie allen Dorfbewohnern von Flaurling widmen, dazu beitragen, 

daß die fast schon vergessene Schnit ze rpersönlichkeit Josef 

Lederle in uns weiterlebt. 

Die vorliegende Gedenk­
schrift entstand im Dez. 
1988. Sfe wurde von Hans 
Schweigl verfaßt und von 
Josef Erhart zusammenge­
stellt und geschrieben. 

11 Goaßhirt" von Josef Le ­
uerle aus der Maizner­
Krippe in Ranggen 
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Quellennachwei s : 

A. Malli ng , " _uer Lederle .Seppl", Krippenfreund 

1939/107, S 27 - 28 

Krippenfreund, Jahrgang 1967, Nr. 197 

Thaurer Krippenführer: "Thaur, ein Krippendorf" von 

Franz Frech 

"Krippenschaug'n in Flaurling" von Seppl Erhart 

"Verzeichnis der Nordtiroler Weihnachtskrippen" Stand 1959, 

Verband der Krippenfreunde Österreichs 

Mündliche Überlieferung: Erinnerungen älterer Flaurlinger 

Fotos: Hans Eder/Seppl Erhart/Hans Schweigl 

Die Verfasser danken Herrn August Tabarellt für seine Hilfe 

bei der Beschaffung von Archivmaterial. 
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